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Gerne folge ich der Einladung, mich in

di esem Heft di rekt an di e Studi erenden

der Fakultät für Elektrotechnik zu
wenden. Mit diesen Zeilen will ich auch

an Robert Schaffernaks Beitrag über das

Institut für Elektroni k im TU-Info

E-Technik 1/84 anknüpfen,der dem

Institut im Jahre 1984 eine Wende
allerdings mit einem vorsichtigen

Fragezeichen - in Aussicht stellt.Doch

zuerst ei nen freund 1i chen Gruß an alle

Kollegen dieser Fakultät, die, als ich

im Jahre 1955 hier zu studieren begann,

noch Fakul tät für Maschi nenbau und

Elektronik hieß. Das Fach Elektronik

als technische Disziplin war damals so

gut wie nicht vorhanden, und wer es

studi eren woll te, hatte ei nen ver

schlungenen Weg vor sich. Es freut mich

daher umso mehr, daß mich mein beruf
licher Weg wieder an diese Fakultät zu

rückgeführt hat.

Di e El ektrotechni ker haben inden ver
gangenen Jahrzehnten gelernt, Informa

ti on e1ektri sch darzustellen, di ese

wei terzu1eiten und zu verarbeiten. Sie

bedienen sich bei diesem Vorhaben ei

nerseits der uralten Leistung des

menschlichen Geistes, der Kodierung

(Sprache, Schrift, Zahlensysteme) und

andererseits der relativ jungen For

schungsergebnisse aus der Festkörper

physik, die uns das ~~erkzeug in

di e Hand geben, di e Zei chen der

Kode elektrisch darzustellen. Obwohl im

Anfang der Name Elektronik für die Phy

sik des Elektrons vorgesehen war,wird

heute unter El ektroni k der el ektri sche

"Umgang" mit Information verstanden.

Dementsprechend wichtig erscheinen die
informatische und die physikalische

Wurzel der Elektronik neben der
Lehre über die ~lerkstoffe u.Bau
elemente, der kreativen Heraus

forderung des Entwurfes analoger
und digita1er Schaltungen, bis hin zu

den Fragen ihrer Anwendung in Systemen,

di e mi t Hi 1fe von Sensoren und Aktoren

die Beschränkung auf die elektrische

Art der Informationsdarstellung wie

der aufheben. Die beiden vorhin genann

ten Wurzeln sollte man nicht voneinan

der trennen: Soft-und hardware tragen

gemeinsam den Baum elektronischer

Erkenntnis. In diesem Sinne will ich

die Lehrtätigkeit aus dem Fach Elektro
nik in Zukunft gestalten.

Meine Lehrtätigkeit werde ich im Win

tersemester 1984/85 aufnehmen. Ich
möchte vom gegenwärtigen Lehrangebot

ausgehend den gesamten Lehrstoff auf

seine Aktualität prüfen,wenn nötig
überarbei ten und in manchem Berei ch

durch Neues ergänzen. Eine Dokumenta

ti on des gebotenen Stoffes möchte ich

erst anbi eten, wenn das erste Vorl e

sungsj ahr vorbei ist. Ich freue mi ch

auf i nteress i erte Hörer und werde mi ch

sehr bemühen, die Vorlesungen interes
sant zu gestalten.

Die elektronische Grundausbildung er

scheint mir besonders wicht~g als Ge

währ für die zeitliche Beständigkeit

der auf der Hochschule erworbenen
Kenntnisse und Fähigkeiten: das

grundlegende Basiswissen ist weitgehend
unabhängig von der sich zeitlich rasch



6 verändernden Art und Weise seiner tech

nischen Anwendung. Das gute Basiswissen

kann aber mit re1at iv geri ngem Aufwand

auch nach Abschluß des Studi ums durch
di e jeweil i gen Neuerungen inder Tech

nologie seiner Anwendung ergänzt wer-

den. Neben der Grundausbil dung ist mi r

die Ausbildung auf dem Gebiet der elek

tronischen Schaltungstechnik sehr wich
tig; sie sollte so weit gehen, daß der

Abso1vent inder Lage ist, ei n i ndu

striefähiges Gerätekonzept selbständig

zu erarbeiten. Ich begrüße daher die
bereits eingerichteten Laborübungen in

dieser Richtung und möchte die Anregung

von Herrn Schaffernak aufgreifen

und auch Team-Arbeiten im Rahmen der

Projekte des Labors 3 ausführen lassen.

Ergänzen sollte das Lehrangebot in die

ser Hi nsi cht ei ne neue Lehrveransta1

tung, di e das i ndustri elle Desi gn und

die Ergonomie von elektronischen Ge

räten zum Inhalt hat.Darüber hinaus

möchte ich Kenntni sse vermitte1n

in der Anwendung der modernsten aktiven

und passiven elektronischen Bauelemente

sozusagen der nicht zeitfreie

Teil der Elektronikausbildung,der im

Laufe der Zei t konti nui erli ch zu erneu

ern ist. Mi r erschei nt di e Zweiteil ung

des Stoffes in Basiswissen und in ein
sich zeitlich änderndes Anwendungswis

sen, welches aber gerade jetzt für ei

nen zukunftssicheren Geräteentwurf

wichtig ist, als die einzige Maßnahme,

die den Elektroniker davor bewahrt,von

dem Tempo der Entwicklung überrollt zu

werden. Der akademi sch ausgebi 1dete

Elektroniker sollte heute in der Lage

sein, die Elektronik in Betrieben ande

rer Sparten ei nzuführen, um dami t den

erwünschten Strukturwandel einzuleiten.

In diesen Betrieben muß er am Anfang

alles in einem sein: Die Auskunfts-

quelle für das Management, die Keimzel

le einer zukünftigen Entwicklungsabtei
1ung, der Organi sator bei der Ei nri ch
tung ei ner Produkti on und der Lehrmei
ster für jene Beriebsangehörigen,die

ihn auf dem neuen Weg begleiten wollen.

Ich möchte auch für di ese berufl i chen

Aufgaben der Absolventen ei nen Beitrag

in der Ausbildung anbieten.

Zur Zeit ist die Erweiterung und Moder

nisierung der Institutseinrichtung mein

wichtigstes Problem: Hier gibt es gute

Nachri cht: In di esen Tagen kann ich

rund 1 Mi 0 Schi 11 i ng (i m wesent1i chen

Berufungszusagen des BMfWuF, aber auch

ei ne Spende der HK Stei ermark, Sekti on

Industrie) für den Lehrbetrieb aus

geben. Es ist di es di e Rechnerversor

gung des Instituts und eine relativ

große Zahl von elektronischen Meßge

räten für das Studentenlabor, aber auch

so triviale (aber wichtige) Dinge wie

Meßleitungen, Lötkolben und Hilfsmittel

zur Leiterplattenherstellung. Ich freue

mi ch, daß vi e1e Fi rmen durch besonders

entgegenkommende Angebote dem Institut

für Elektronik diese Million wesentlich
wertvo11 er machen, als sie es 1aut
Preisliste eigentlich ist.

Investitionen für den Forschungsbetrieb

des Institutes aus den Berufungszusagen

stehen im nächsten Jahr auf dem

Programm des BMfWuF, das erste Projekt

CuP-Software) ist beantragt. Bi s

dahin sollte auch der Technologie

schwerpunkt Mikroelektronik (siehe

E und M, 101, 1984,S.202 - 204) einge

richtet und verschiedene zusätzliche

industrielle Kooperationen angelaufen

sein. Es wird also auch Chancen geben

für Kollegen, die etwas in der For

schung leisten wollen.

H.Leopold, 46 a
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